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Die übertragbaren Krankheiten unter den Schulkindern mit
Berückſichtigung der beſtehenden Vorſchriften die Verbreitung erſelben
Von Dr Grill, Bezirksarzt In Ie amp Comp
Braunau Am In 1889 82 Seiten. Preis broſchiert kr

Der Verfaſſer wurde von der en [bſicht geleitet, das Weſen der Inſee
tionskrankheiten darzulegen, eine Belehrung 3¹ geben über das richtige Vorgehen
heim Auftreten einer olchen Krankheit und 3u ermöglichen, durch ſchnelles Ein.  2  —
greifen dem Ueberhandnehmen derſelben vorzubeugen. 1e  II iſt von den
Behörden empfohlen.

Die ege des geſunden und kranken en  en ne einer
Anleitung zur erſten Hilfeleiſtung hei plötzlichen Erkrankungen und Unglücks⸗
fällen Mit beſonderer Berückſichtigung der Bedürfniſſe und Verhältniſſe
der Landbewohner bearbeitet von Dr Th Huperz. Emil Strauß
Bonn. 1882 8 476 Seiten. (it Abbildungen.
gebunden 6.— 3.60

Preis in Leinwand
Im Theile Iu jene au Wiſſenſcha und Erfahrung fußenden Regeln

vorgeführt, we  E en Argen Feind „Krankheit“, ſoweit dies eben NHi der Macht
des Menſchen liegt, fernehalten; ſind Celebritäten erſten Ranges eingeführt.
Was der Verfaſſer ub Wohnung, Kleidung, Nahrung, Schlafen und Wachen,
Entwicklung und Pflege der Sinne, über Pflege der Geſundheit in der Schule
ſagt, iſt vollkommen richtig und bewährt Seite 30 werden die Lappen der Lunge
verwechſelt. Der Ei bringt allgemeines über  1* die Krankheit, deren Formen
und Urſachen, Krankenpflege I Allgemeinen, iu einzelnen Krankheitsformen. Sehr
Nützliches bringt der Anhang des Landmanns Hausapotheke und Verbandapparat;
Vorſchri ten Jur Bereitung einiger Getränke für die Kranken. Wir empfehlen da  H.
U für die Hand des Lehrers zum Gebrauche Hi der Schule; Land—
(Uten Uund Alern ſelbſt VO  en wir es vorenthalten wegen der
dummen Ausfälle, E.  E Seite 237 vorkommen: „Solange die Mediein ſich faſt
ausſchließlich - den änden der Prieſter befand, betrachtete man die Krank
heiten als Ausfluſs des göttlichen Strafgerichtes, oder wähnte, ein Dämon
habe von dem Körper des Unglücklichen Eſt genommen und die eilun war
gleichbedeutend nit Verſöhnungsopfern, 43—— Teufelaustreibungen gl.“

Das Martyrologium und die ACta Sanctorum,
als Patronat der meiſten Birchen der Chriſtenheit, und
IU speeie des Landes ob der Ens in ſeiner ohen

und tiefen Bedeutung.
ohann AaM 4„ Beneficiat und geiſtl Rath in Maria Brünnl bei Rab

„COhristi nomine Ceicatrices; honoro Der cOonfe
„Honoro 1n Carnse martyris exceptas bvro

„sionem Domini, Sacratos eineres; honoro In
„Eineribus semina Eternitatis; aonoro COrPUS,
„Quod mihi Dominum IHeulIII Ostendit diligere;
„timere; honoro 8, quod OChristus honoravit
„quod propter Dominum mortem docuit UO.

„in gladio; quod Ohristo regnabit in CGlo.“
Ambrosius.

Die fürwährende Berbindung der Geiſter im Leben mit den
Geiſtern der Hingeſchiedenen IM lebendigen Glauben an die Un
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ſerblichtei reicht einerſeits Über die Sterne hinaus und bis hinein
in die Wohnungen der Seligen, und wurzelt anderſeits Im heimat⸗
lichen Boden. In der That hat die chriſtliche Kirche, ähnlich
dem Mythus des Heidenthums denn auch die Römer ehrten
allenthalben die „genios 1061*. und hatten ihre „adjutores und ad-
jutrices“ jedoch Iun inem Ungleich höheren Sinne der Humanität
und Religioſität durch die Aufſtellung und Handhabung des arty
rologiums als kirchliches Patronat einen mächtigen Hebel zJum fort⸗
währenden Halt und Gedeihen de Chriſtenthums In Bewegung e·
ſetzt Das fromme Gemüth de  5  8 einfachen Landmannes mn ſeinem
Heimatleben, nicht minder auch der mehr gebildete Städter Iu ſeinem
Seelenleben beide auferzogen im Chriſtenthume und Iu def en

geſchichtlichen leberlieferungen ſehen ſich umgeben von den kirch
lichen Heilsanſtalten, von den Stiftungen und Bürgſchaften für ihr
Daſein, und beide Stände richten dann In freudigen agen, nuo
mehr aber ur Zeit der Trübſale und harten Prüfungen ihre 1  6
aufwärts, und viele ergehen ſich un der ächſten I und mn den
Erinnerungen an die dort ruhenden Schutzheiligen und Martyrer,
velche ebenfalls auch die heute ſo gewerteten „Güterſtrömungen“
und da „Güterleben“ o gekannt, aber auch dieſelben und das
Leben ſelbſt ſo todesmuthig hingegeben haben.

Viele Or  Aften und Weiler, urſprünglich Iu wilden und ab⸗
gelegenen Gegenden, auf unwirtbaren Höhen oder In ſumpfigen
Thälern angelegt, verdanken ihr Daſein einer Kapelle, einem Kirchlein,
das, während das Chriſtenthum In ſeinem velterobernden ange ſich
ſowohl des Volkes wie auch des Landes bemächtiget, unter den Wohn
ſitzen der Menſchen ſeine Kirchen und Altäre, denkwürdigen Stellen
ſeine Kreuze und Standbilder, beſonders an den egen aufgerichtet,
nd ſo In aller Orm des Rechtes vom Lande Eſi genommen atte,
von einem frommen, weltmüden Erdpilger rbaut und mit den Re
liquien eines Martyrers beſchenkt worden war; welch' reiche Fund⸗grube für die Culturgeſchi

e!

Wohl aber weiſet leſe auch den umgekehrten Weg Und Gang
der Anſiedlungen nach; EL iſt derſelbe, indem eine Niederlaſſung
gutem oden, oder QAus beſonderer günſtiger Veranlaſſung erſt ſp
das Bedürfnis fühlte ſich durch rTfbauung einer Kir E, UL—
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Arch
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9) Selbſtverſtändlich iſt hier nur von dem in der katholiſchen Kirche üblichen
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von dem in jure canonico behandelten jure patronatus über die Kirchen und
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Fürwahr iſt die Wahl eines Schu bellgen deſſen fürbittende
Verwendung bor dem Throne des allmä tigen Gottes In beſonderen
und allgemeinen Bedrängniſſen angerufen wird, nur eine Ver⸗
ehrung desſelben, wie man olche eute noch geſchichtlichen Größen
und Utilitätsmännern erweiſet, keinesfalls aber Götzendienſt, keine
Anbetung der Heiligen, wie dieſes von Proteſtanten und Un⸗
gläubigen, von modernen Philiſtern, von petulanten, lediglich
auf thren Geldſack vertrauenden Bourgeois, welche darum eines Schutz
heiligen nicht Iu bedürfen vermeinen, immer nd immer wieder den
gläubigen Katholiken Vorwurfe gemacht wird nd die alljährlich
im Kal  er erneuerte Gedächtnisfeier der Heiligen, te auch die
Kirchweihe iſt für den einzelnen riſten, te für die betreffenden
Gemeinden immerhin ein freudiger Feſttag

Deshalb iſt die Einweihung einer Kirche oder eines QAres
ern ſehr wichtiger religiöſer und örtlicher Act, ein Ereignis, das,
möchte agen, gleich einem Vertrauensvotum an eine würdige
und ausgezeichnete Perſönlichkeit gerichtet, ſo manche örtliche Be
dürfniſſe, Wünſche und otive, aber auch die eichen der Zeit
deutet.“

Jedenfalls gehen der ſinnige Chriſt und auch der ernſte Ge
ſchichtsforſcher an keiner Kirche, keiner apelle vorüber, ohne ſich
um deren Patrona zu erkundigen; die Pietät leitet ſie, und zugleich
erfahren ſie hiemit das approximative EU des Tte und des
Gotteshauſes. Ueberdies: uns allenthalben dte Kirchen und
Altäre un Sprachen, die ängſt verklungen ſind, hochgefeierte Namen
un Erinnerung bringen, wir da In ntiken Särgen und Urnen,
und un koſtbaren Schmuck gehüllte Gebeine und Reliquien ſeit ſo
vielen V  ahren zur Verehrung ausgeſtellt ſehen, ſo agen wir doch
wohl mit Recht: woher und ſeit wann  2 Das iſt doch wohl der
populärſte Weg, ber das C und die Verbreitung des riſten⸗
um forſchen; denn eben das Martyrologium und die aeta
Sanctorum bewahren und manifeſtiren In den kirchlichen Patronaten
den wahren geſchichtlichen Verlauf

wurde geſagt, daſs In den meiſten Fallen dus dem kirch  —  —
en Patronate Patrocinium?) das EL eines und

Die erſten und Alteren Biſchöfe aAben ſich regelmäßi hiernach gerichtet,
während die neueren öfter NII8 ſingulären, einer modernen nſt in der
der Patron folgen.

atrona Ahr JUum Martyrologium zurü Das für den katholiſchen
Cleru vor eſchriebene Breviarium RBomanum enthält auf jeden Tag die „Lectio“,
die Urze ébens  — und Leidensgeſchichte eines eiligen, ſei ekenner oder
artyr, mit ſchã

ren hiſtoriſchen Notizen auch aus der Patriſtik. Im ndex
weiſet die Rubrik „Martvyres“ eine lange, bis in die Tauſende ſteigende ethe
von Zahlen nach, die öfters als „multi, plures“ und „innumerabiles“ bezeichnet
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in specie einer Kirche wenigſtens annäherungsweiſe ſich beſtimmenlaſſe; denn der Cultus eines jeden von der kathol. Kirche zur Ver
ehrung empfohlenen Heiligen ſeine gewiſſe nfangs⸗ undSchwungperiode, währen welcher demſelben Heiligen mit Eifer und
Vorliebe Kirchen, Kapellen, Altäre und Standbilder 6EX VOüO rbaut
und zugewidmet wurden, dieſemnach ein Fingerzeig ur Beſtimmungdes Alters derſelben gegeben iſt Als niit dem Beginn C8 ahrhunderts die von den römiſchen Machthabern in Scene geſetzten, zehnallgemeinen Chriſten⸗Verfolgungen, und dte In den Zwiſchenräumenauch unter den Kaiſern ſtattgehabten Abſchlachtungen derChriſten aus allen Ständen Iu toben aufgehört hatten, und leſeden Boden d  .  *7 Chriſtenthums befruchtende Blut⸗ und Feuertaufeder Anhänger desſelben endlich eingeſtellt wurde,)) gieng Kaiſer Con⸗
ind Die Legenden der Heiligen AcCtd Sanctorum hagiographia —zählen hierüber umſtändliEV; aber ſie ſind in ezug de hiſtoriſchen Ge⸗

haltes ſehr verſchieden un minder verläßli
Aus en Tauſenden von Martyrern un Bekennern, velche zum Großtheilem Oriente, in Rom, Italien, imn Ifrika, Ind gleichzeitig in den Alpen, am

Rhein Ind an der onau gelebt und gelitten haben, taucht elten ein bekannteraAme auf, und le Name bietet keine nähere Auskunft über die Perſönlichkeitund über das Virtuelle und Hiſtoriſche des Heiligen ſelbſt,‚ ſomit deren Namen
und Geſchichte keine Anwendung auf unſere Landſchaften zulaſſen Für den vor
liegenden Zweck handelt ES ſich wohl darum, jene Heiligenverzeichnen, deren Namen Unſerem Volke mehr bekannt, .erauszufinden und

würdig, arum populär geworden ſind
onders verehrungs⸗

Die allgemeine Hingabe In den ſon ſchauervollen Tod unter dem freudigenAusrufe „Chriſtus iſt mein Leben, Sterben tſt mein Gewinn,“ (Phil 21) hat
Fur Befeſtigung und Jur Verbreitung der chriſtlichen Kir
das lut der Martyrer wurde ein Ame der riſten.

che nicht wenig beigetragen
Dieſes welthiſtoriſche Factum des Martyrerthums hat aber auch das ei E.thümliche Weſen der katholiſchen 1 bekundet. Wie ſie nämlich ganz un

Leib Chriſti aufgenommen iſt, ſo theilt ſie auch mit ihm das Marter⸗thum des Kreuzes QArum ſtarben uch nur thre Bekenner häufig Und freudig,während n den Häretikern und Schismatikern nur ſehr wenige den Tod der
Martyrer litten, ſich nicht als Aeſte des Kreuzes zeigten! Dieſe nanntenden Martyrertod einen Selbſtmord, da das Bekenntnis um In ren genüge.Doch die atholiſche Kirche erklarte Ausflüchte als Beſchönigung der Feig⸗heit, als verdammlich; enn ihr unabänderlicher Grundſat war, die inneGemein  aft aller Gläubigen müſſe ſich In einer entſprechenden äußerenthätigen; ver den Glauben im Herzen ragé, müſſe ihn, wO PS gelte, auch Offbekennen; die innere Verbindung mit I gehe erloren, wenn die äußerever leugnet vurde Ehe ſich Aaher die riſten von Chriſto, dem Leben, trennten,ſagten ſie ielmehr Sterben iſt unſer Gewinn, un feierten den immliſchenGeburtstag.

WGA rend nun die Verleugner des Chriſtenthums oft M großer Anzahl aus
der kathol. 11 geſtoßen wurden, betrachteten ſich die Zurückgebliebenen mit den
Martyrern fortwährend Unſichtbar verbunden; erfreute an der Verkündi⸗ihrer Namen in den gottesdienſtlichen Verſammlungen, vereinte ſich U—2—  SDSOter der heil Geheimniſſe auf ihren Gräbern an dem Jahrestag ihrer glor⸗reichen Geburt für den Himmel, errichtete ellen und Kirchen über ihren



ſtantin I., nachdem e- M da Jahr 313 der chriſtlichen nicht
unur Duldung, ondern volle Freiheit gewährt atte, Im Geleite ſeiner
erlauchten Mutter Helena daran, chriſtliche Tempel und Kirchen
erbauen. Und zwar die angeordneten Oratorien, Sacellen und
Baſiliken 5 hl Erlöſer, zUum hl Kreuze, zUum El zu Unſer
lieben Frau die erſten; dann kommen die 3u Ehren der hhl poſtel,
die Peterskirchen vor Allem, und der gleichzeitig Hingeſchiedenen, des
hl Stephanus, de Laurentius und Sebaſtianus, dann die
dem hl Erzengel Michael, dem Georg und der hl Margaretha
geweihten zuverläſſig ſchon QAus dem Jahrhunderte.

koch mehr vollbrachte EL u Conſtantinopel, auch 3u Jeruſalem,
In Syrien, Am Rhein und m Britannien. Ebenſo rührig waren beide
Majeſtäten Mutter und ohn I Bezug auf die Auffindung,
Sammlung, Wahrung und Vertheilung der Leiber nd Reliquien.)

tele heidniſche Tempel wurden Allenthalben 3u chriſtlichen Kirchen
umgeſta und eingeweiht: U Rom der Tempel der ſis in
Ehren de hl Marcellus; der der Minerva Maria⸗Major;
ein anderer Tempel der Diana, dann von der Sabina be⸗
wohnt, derſelben Ehren; das Delubrum der Aune und Satyren
der Prisca; der Tempel des Saturnu dem Adrianus;
der Palaſt des 1b Africanus, dann von QTC Aureltus und
Septimius Severus bewohnt, wurde dem gewidme 14½

Die Kirche der Agatha, einſt der E der Serapis,
war zur Zeit der Gothen die bekannte „Spelunca Arianorum“. der

Gräbern, und verehrte ihre irdiſchen Geheine als das *＋

— die Verklärung 5
einem höheren Daſein beſtimmte Organ einer geheiligten Cele Ge etwaige
boshafte Verleumdungen der Heiden verwahrten ſie ſich durch die feierliche Er⸗
klärung: „Chriſtum bekennen wir als den Sohn Gottes, die Martyrer aber lieben
vir innigſt, wie ſie eS verdienen, als Schüler un Nachfolger des errn
ihrer überſchwänglichen Liebe 3 ihrem König und errn, ſüe, eren enoſſen
Ind Mitjünger 8 werden, auch unſer Wunſch iſt.“ Alzog  L Univerſalgeſchichte
der chriſtlichen 1 Mainz, 1850, 137— 138

Vor Eem wurden die Gebeine der Martyrer geſammelt, Und ihren
Familien un den Gemeinden als heilige Unterpfänder ihrer gläubigen Zuverſicht
anheimgegeben. Wie groß var nicht die Ernte auf den Blutgefilden der 7*

geſammten
Chriſtenheit! ieſe Leiber und Reliquien der Martyrer erhielten eine ehren
volle Beiſetzung, und über ihren Ruheſtätten erhoben ſich un Altäre, Sacellen
un Kirchen allenthalben im ganzen römiſchen Reiche, und Widmung
theils des alten heidniſchen un reichen Tempelgutes, theils mittels neuer Fundation
aun Grund Ind Boden

u der Verſendung der ehrwürdigen Gebeine und Reliquien der Martyrer
hatten der hl Ambroſius, Erzbiſchof Mailand und Gregor der
lange vor den Kreuzzügen reichlich für das Abendland geſorgt. Es iſt ekannt,
daſs 3. Rom die in ſpäteren Zeiten Qus den Katakomben erhobenen Gebeine der
Martyrer meiſtens keine amen hatten, und erſt bei ihrer Verſendung mit ſolchen
belegt und getauft wurden Udeſſen beobachtete man hiebei die Regel, E
hiſtoriſche Namen, die ſich von den Kirchenvätern aufgezeichnet anden, U erneuern.



Tempel des Claudius wurde Eine Jum Stephan der
Bachu Tempel dte Kirche Ur Conſtantia umgewandelt
wie denn auch da Pantheon, der dem Jupiter und allen Göttern
gewidmete Tempel Erne Kirche F  Ur Maria und eR Hei
igen umgeſchaffen wurde

Aber auch den Provinzen des römiſchen Reiches geſchah ES  D,
daſs die den Municipien nd Caſtellen wohnenden Coloniſten Ind
Milizen, von denen viele hon vorher dem Chriſtenthume heimlich
gehuldiget hatten dem Beiſpiele de Kaiſers olgend die vormaligen
Iu und an den Caſtellen befindlichen heidniſchen elubra und Tempel
In chriſtliche Kapellen und Kirchen Umwandeln ließen, und dieſelben
chriſtlichen Schutzheiligen zuwidmeten. Dieſes wollen wir hier mit
ſpecieller Beziehung auf Oberöſterreich, das angrenzende Salzburg
und Niederbayern IN einzelnen Beiſpielen näher erläutern.

Das Patronat Um dreieinigen 511 3z uL heiligſten
Dreifaltigkeit tragen die Kloſterkirche 3 Traunkirchen aura

richtiger Bauerau bei ambach Heiligenberg bei Waizen  2  47
kirchen Antrichsfurt bei ted Kößlarn Bayern

Zum heil 0  ator, 3 u M heil Erlöſer:
Die Kirchen F  Um heil Erlöſer zählen den älteſten; auf dem

Capitol Rom, wie öbln ern nd 3u II

SSNr

Conſtantinopel;
St brn Matland war einſtmals der Tempel des
Clitumnus Dieſes atrona deutet Oeſterreich und Bayern eben⸗
falls erne Zeiten hinauf. Die Abtei Kremsmünſter wurde
vom Herzoge Taſſilo Ehren des Welterlöſers geſtiftet; die
St AlvatorKirche auf Herren⸗ temſee war chon die
Mutterkirche weiten temgau, als Biſchof Virgilius von Salz
burg 750 davon Eſt nahm; dem Erlöſer ward auch das
Prämonſtratenſer⸗ St AGtor Steinhart IN
Niederbayern geweiht, Wie auch die Kapelle Pfarrſitze Schu
pfin Eel alsb ach oberhalb Raitenhaslach; die1U Obern⸗
berg In erhielt die Special⸗Widmung zUum Abendmahl.

Zum heil Kreuze, 1  ul heil Kreuzerfindung.
eit Kaiſer Conſtantin der 1 und eine Mutter Helena

IM ahrh dieſes Symbol des Chriſtenthums allenthalben IM
Orient und Occident auf Tempeln und Caſtellen, Städten und
Flecken, auf Bergen und au  anzen ließen, war das Pa
tronat Jum heil Kreuze ein zahlreiches geworden; aber eben hiedurch
büßten manche Ortſchaften ihre rüheren Namen, die alte Geographie
manche hiſtoriſche Notiz Eln Vielfach laſſen ſich einſame Kirchen zum

Kreuze als hemals römiſchheidniſche Wohnplätze und Nieder⸗
laſſungen nachweiſen. ohl auch iſt nicht verkennen, daſs auch


